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„Mit dem meteorologischen Frühlingsbeginn starten nun auch wieder 

die Arbeiten auf den Feldern. Die Düngung der Felder und Wiesen und 

in weiterer Folge der Anbau sind die wichtigsten Arbeiten im Frühling.  

Der Ackerbau und die Wiesenbewirtschaftung sind die Grundlage der 

in Österreich aufrechten Selbstversorgung mit Lebensmitteln. Wie 

wichtig diese ist, zeigt uns die Störung globaler Handelsketten infolge 

des Corona-Virus gerade drastisch auf.“  

Agrar-Landesrat Max Hiegelsberger 

 

 

Hochbetrieb auf den Feldern und den ländlichen Straßen 

 

Die Temperaturen gehen nach einem sehr milde verlaufenen Winter 

wieder nach oben. Der Frühling wird schon heiß ersehnt und auch die 

Bäuerinnen und Bauern stehen kurz vor dem Start der 

Frühlingsarbeiten. „Der heurige Winter war durch sehr milde 

Temperaturen und vor allem im Februar auch durch gute 

Niederschläge gekennzeichnet. So konnte sich der 

Grundwasserpegel in einigen Landesteilen wieder erholen. Die 

meisten im Herbst angebauten Kulturen sind gut durch den Winter 

gekommen. Wenn der Boden nun abtrocknet und dadurch befahrbar 

wird, dann werden auch die Traktoren wieder ausschwärmen und mit 

dem Frühjahrsanbau starten. Es ist ein Markenzeichen unserer 

kleinstrukturierten Familienbetriebe, dass die Futtergrundlage zum 

überwiegenden Teil von den eigenen Flächen kommt. Dafür sind jetzt 

Pflegearbeiten im Grünland und am Acker, die erste Nährstoffgabe in 

Form von Gülle oder Festmist und die anschließende Saat notwendig. 

Ich bitte daher auch um Verständnis zwischen den 

Verkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteilnehmer, wenn nun wieder 

vermehrt Traktoren auf den Straßen zu sehen sind“, so Agrar-

Landesrat Max Hiegelsberger. 
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Wirtschaftsdünger ist Zeichen gelebter Kreislaufwirtschaft 

 

Die Ausbringung von Wirtschaftsdüngern zählt auf einem 

landwirtschaftlichen Betrieb mit Tierhaltung zu den dringlichsten 

Aufgaben im Frühjahr. Im Winter ist die Ausbringung des 

Wirtschaftsdüngers verboten, daher sind die Güllelager voll. Der 

Boden muss abgetrocknet und darf nicht mehr gefroren sein, damit er 

die Düngergabe aufnehmen kann. Den Wirtschaftsdünger wieder auf 

die Felder zurückzufahren, ist im Sinne der Kreislaufwirtschaft 

unverzichtbar (siehe Abbildung 1). Durch die Ernte von Futterpflanzen 

werden dem Boden Nährstoffe entzogen. Diese werden über den 

Wirtschaftsdünger wieder auf die Felder zurückgebracht, um so eine 

Aushagerung der Böden zu verhindern. Zum jetzigen Zeitpunkt 

ausgebrachter Wirtschaftsdünger wird optimal umgesetzt, spart 

Mineraldünger und ist ein effektiver Beitrag für eine funktionierende 

Kreislaufwirtschaft und nachhaltige Produktion. 

Ein Kubikmeter Gülle hat einen monetären Wert von 6 - 9 Euro (Basis 

Nährstoffwert von Mineraldüngern). Der unterschiedliche Wert ergibt 

sich aufgrund der verschiedenen Nährstoffgehalte von Rinder- und 

Schweinegülle bzw. –jauche. In Summe hat der Wirtschaftsdünger 

(Rindergülle sowie Schweinegülle) in Oberösterreich einen monetären 

Wert von ca. 50 - 55 Millionen Euro. Durch den Wirtschaftsdünger 

werden insgesamt gut 66.000 Tonnen an Mineraldünger eingespart.  

„Der Wirtschaftsdünger in Form von Jauche oder Gülle ist ein 

wertvolles Produktionsmittel. Er versorgt die Pflanzen mit Nährstoffen 

und erhält beziehungsweise verbessert die Bodenfruchtbarkeit. Die 

Gülle enthält alle essentiellen Pflanzennährstoffe, die zur Entwicklung 

der Pflanze beitragen. Dies sind die wichtigen Hauptnährstoffe 

Stickstoff, Phosphor und Kalium, zusätzlich sind viele 

Spurennährstoffe enthalten. Zudem versorgt die Gülle den Boden 
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auch mit organischer Substanz. Ein hoher Anteil an organischer 

Substanz im Boden steigert die Fruchtbarkeit und erhöht die CO2 

Speicherung. Durch die richtige Bewirtschaftung entziehen unsere 

Böden der Atmosphäre große Mengen an Treibhausgas“, so Agrar-

Landesrat Max Hiegelsberger. Viele Betriebe setzen bereits auf 

bodennahe Ausbringung, das reduziert die Emissionen und bringt die 

Nährstoffe verlustarm direkt in den Boden. 

 

 

 

Veränderung der Anbauflächen im Zeichen des Klimawandels 

 

Es ist davon auszugehen, dass auch das Jahr 2020 herausfordernd 

für den Ackerbau wird. Der Klimawandel ist angekommen und 

während er für viele Mitmenschen nach wie vor eine eher abstrakte 

Bedrohung darstellt, ist er für die Landwirtschaft längstens Realität. 

Abbildung 1: Wirtschaftsdünger ist aktiver Teil der Kreislaufwirtschaft   
(Bildquelle: BMLRT/Alexander Haiden) 
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Die Nutzung des Ackerlandes bzw. die Anbauverhältnisse ändern sich 

eher in längeren Zeiträumen und nicht sprunghaft von Jahr zu Jahr. 

Die Tabelle 1 zeigt die für 2020 zu erwartenden Änderungen. 

 

Kultur Fläche 2019 Fläche 2020 +/- in % 

Winterweizen 48.000 48.000 0 

Wintergerste 40.000 40.000 0 

Triticale 16.500 17.000 +3 

Roggen 6.000 6.000 0 

Sommergetreide 10.000 9.000 -10 

Körnermais 51.500 53.000 +3 

Silomais 31.000 31.000 0 

Sojabohne 15.500 16.000 +3 

Winterraps 8.000 7.000 -13 

Ölkürbis 900 1.400 +55 

Zuckerrüben 5.300 6.000 +13 

Tabelle 1: Ackernutzung 2019 und voraussichtliche Änderungen 2020   
(wichtigste Kulturen; Flächen in Hektar) 

 

„Im Getreidebau rechnen wir mit stabilen Verhältnissen. Die 

Hauptkulturen Winterweizen, Wintergerste und Triticale werden recht 

ähnliche Anbauflächen wie 2019 aufweisen. Bei Mais erwarten wir 

eventuell einen leichten Zuwachs. Soja schätzen wir stabil bis leicht 

steigend ein“, so Abteilungsleiter Christian Krumphuber.  

 

 

Ausblick bei einzelnen Kulturen 

 

Zuckerrübenfläche steigt in Oberösterreich 

Größere Zuwächse sind bei der Zuckerrübe zu erwarten. 

Oberösterreich entwickelt sich hier gegen den Bundestrend, der eher 

einen Mangel an Zuckerrüben erwarten lässt. Für die Vollversorgung 

der beiden Werke in Tulln und Leopoldsdorf werden rund 40.000 
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Hektar an Zuckerrübenanbaufläche benötigt. Der Rübenbau hat 

schwierige Jahre hinter sich. In Oberösterreich hat man aber immer 

versucht, die Standortvorteile zu nutzen und den Rübenbau zu 

optimieren, um betriebswirtschaftlich konkurrenzfähig zu sein. „Die 

Bemühungen um die wichtige Kultur Zuckerrübe scheinen auf 

fruchtbaren Boden gefallen zu sein – wir finden sogar Neueinsteiger 

in den Rübenanbau“, so Christian Krumphuber. 

 

Kürbisanbau im Aufwind 

Recht deutlich dürfte heuer der Kürbisanbau steigen – nicht nur in 

Oberösterreich. Der Markt hat sich erholt – bleibt zu hoffen, dass sich 

die Überschusssituation des Jahres 2016 nicht wiederholt. Es könnte 

heuer die Situation eintreten, dass die Ölkürbisfläche in Österreich 

etwa der Rapsfläche entspricht. 

 

Rapsfläche vermutlich wieder rückläufig 

Einen möglicherweise deutlichen Flächenrückgang könnte es bei 

Raps geben. Oberösterreich dürfte beim Rückgang im Bundestrend 

liegen. „Es ist bedauerlich, dass wir kontinuierlich Rapsfläche 

verlieren. Die Gründe sind vielfältig: nicht mehr ausreichende 

Bekämpfungsmöglichkeiten tierischer Schädlinge durch „Ausdünnen“ 

der Wirkstoffpalette im Pflanzenschutz. Fast schon feindseliges 

Verhalten von Bürgerinnen und Bürgern gegenüber Landwirten, die 

ihre Kulturen pflegen, also Pflanzenschutz- und Düngemaßnahmen 

vornehmen. Eine Konsequenz daraus ist, dass die Imkerei mit dem 

Raps die wichtigste Trachtpflanze unter den Kulturpflanzen verliert“, 

erläutert Christian Krumphuber. 

Der Raps wäre grundsätzlich die an mitteleuropäische Verhältnisse 

am besten angepasste Ölsaat. Jedes verlorene Hektar Raps zieht 

Ölimporte nach sich – sei es Sojaöl aus GVO-Anbau oder Palmöl von 

ehemaligen tropischen Regenwaldflächen. 
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Vergleich mit historischen Daten zeigt Leistungsfähigkeit des 

modernen Pflanzenbaus auf 

 

Es ist ein menschlicher Wesenszug, die Vergangenheit oft besser 

darzustellen als sie tatsächlich gewesen ist. Auch in Bezug auf die 

Landwirtschaft herrscht oft das Bild vor, alles wäre gesünder, 

natürlicher und ökologischer gewesen. 

Schaut man sich jedoch die harten Daten und Fakten an, kommt man 

zu anderen Schlussfolgerungen. Wie die Abbildung 2 zeigt, ist die 

Ackerfläche im Jahr 1913 deutlich höher gewesen als heute – 420.000 

Hektar gegenüber 295.000 Hektar zurzeit. Jede verfügbare Fläche 

wurde als Ackerland genutzt. Bei der Schlüsselkultur Weizen gab es 

in Oberösterreich annähernd die gleiche Fläche (54.000 Hektar), aber 

mit 1,44 Tonnen/Hektar lediglich etwa 20 Prozent der heutigen 

Erträge. Das ist der Hauptgrund, warum in früheren Zeiten 

Mangelernährung und Armut weitverbreitet waren. Die enormen 

Fortschritte der Landwirtschaft in der Bewirtschaftungstechnik und bei 

der Züchtung haben diese Zeiten in Vergessenheit geraten lassen. 

 

Pflanzenschutz braucht breite Palette an Wirkstoffen 

Die Ertragsfähigkeit und Ertragssicherheit sind auch ganz wesentlich 

den verbesserten Pflanzenschutz-Möglichkeiten zu verdanken. Der 

chemische Pflanzenschutz entwickelt sich ständig weiter und durch 

die verpflichtende Ausbildung der Bäuerinnen und Bauern ist auch das 

notwendige Know-How in der Anwendung gesichert. Eine zentrale 

Herausforderung dabei bleibt die Vorbeugung von 

Resistenzbildungen. Steht im Extremfall nur ein möglicher Wirkstoff 

gegen unerwünschte Beikräuter, Krankheiten oder Pilze zur 

Verfügung, so ist die Entwicklung von Resistenzen eine logische 

Folge. „Welche Pflanzenschutzmittel mit ihren unterschiedlichen 

Wirkstoffen eingesetzt werden, ist eine entscheidende Frage in der 
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Anbauplanung und der Kulturpflege. Aktuell gehen leider immer mehr 

Wirkstoffe wegen fehlender Zulassungen verloren und wenige 

Neuentwicklungen kommen nach. Langfristig laufen wir daher Gefahr, 

dass sich aufgrund der eingeschränkten Wirkstoffpalette immer mehr 

Resistenzen entwickeln, die nicht nur der Erntemenge, sondern vor 

allem auch der Qualität des Ernteguts schaden“, erläutert Agrar-

Landesrat Max Hiegelsberger.   
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Abbildung 2: Ackerland und Weizenerträge im Jahr 1913 in der Habsburger-Monarchie (Foto: LK 

OÖ/Christian Krumphuber) 
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Bedeutung des Pflanzenbaus in Oberösterreich 

 

Etwa 80 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche Oberösterreichs 

wird als Futtergrundlage für die Tierhaltung genutzt. Das gilt für den 

gesamten Grünland- und Feldfutterbau, aber auch für den Großteil 

des Maisanbaues und mehr als die Hälfte der Getreideproduktion. 

Oberösterreich ist in der Tierhaltung klar das dominierende 

Bundesland (siehe Abbildung 3). Die Wertschöpfung der tierischen 

Erzeugung ist deutlich höher als im pflanzlichen Bereich (siehe 

Tabelle 2). Die pflanzliche Produktion ist die Grundlage für eine 

funktionierende Veredelungswirtschaft. 

Die Schwerpunkte sind daher etwas anders gelagert als in anderen 

Bundesländern. 

 Optimales Wirtschaftsdüngermanagement durch beste 

Ausnutzung des anfallenden Wirtschaftsdüngers und 

Einsparung von Mineraldünger – klassische Umsetzung von 

Kreislaufwirtschaft 

 Konsequente Nutzung des Sortenfortschrittes 

 Verbesserung der Futtermittelqualität – Vermeidung von 

Mykotoxinbelastung und damit bessere Leistungen in der 

Tierhaltung 

 Sicherstellung der Eiweißversorgung so weit als möglich aus 

eigenen Eiweißquellen. 

 Stabile Erträge unter Optimierung (nicht Maximierung) des 

Betriebsmitteleinsatzes 

 Konsequente Fortführung der Eiweißstrategie – getragen ganz 

wesentlich vom Sojaanbau. 
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Abbildung 3: Agrarische Wertschöpfung nach Sektoren und Bundesländern 2018 
(Quelle: Statistik Austria) 
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Tabelle 2: Pflanzliche Wertschöpfung nach Bundesländern und Produktionszweigen   
(Quelle: Statistik Austria) 

 


